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Prasident Ronald Reagan 
in Ottawa
^ Nicht wôchentlich oder tàg- 

■y lich, sondern stiindlich 
_T_|nimmt die Weltbevôlkerung 

um 10000 Menschen zu. Stiindlich. 
Überspitzte Dramatisierung? GewiB! 
Abergegen diesen Hintergrund drin- 
gender und weltweiter Problème ist 
jene Vielzahl internationaler Bemii- 
hungen um eine unmittelbare Be- 
schleunigung des globalen Dialogs 
zu sehen.
Der erste Auslandsbesuch des neuen 
US-Prasidenten Ronald Reagan beim 
Amtssenior unter westlichen Regie- 
rungschefs darf als einstweiliger Ho- 
hepunkt der kanadischen Anstren- 
gungen um einen moglichst ziigigen 
Fortschritt bei der Behandlung drin- 
gender und nur weltweit zu lôsender 
Aufgaben gesehen werden.
Aber natürlich kam mit Ronald Rea
gan nicht nur der erwiinschte Partner 
des kommenden Nord-Siid-Dialogs, 
sondern auch der unmittelbare 
Nachbar aus Washington.
Kanada und die USA wickeln bilate
ral mehr Handel miteinander ab, als 
irgendwelche anderen zwei Staaten 
der Erde.
1m Jahre 1980 wurde ein Gesamtvo- 
lumen von iiber 90 Mrd. Dollar 
erreicht. - Oder, wie Prasident Rea
gan vor kanadischen Parlamentariern 
in Ottawa ausfïihrte: „hàngen schàt-

zungsweise 750000 US-Arbeitsplat- 
ze vom Export nach Kanada ab“. 
Aber dieser gigantischen Waren-und 
Dienstleistungsaustausch iiber die 
làngste unverteidigte Grenze der 
Welt, der gewiB nicht nur Lichtpunk- 
te aufweist, ist nur ein, wenngleich 
extrem wichtiger Punkt der vielen 
nordamerikanischen Gemeinsam- 
keiten, die sich diesseits und jenseits 
des 49. Breitengrades entfalten. Ka- 
nadier und US-Amerikaner statten 
einander weit iiber zehn Millionen 
Besuche im Jahr ab. Sie bilden zu- 
sammen die grôBte iiberwiegend 
englischsprachige Kulturgemein- 
schaft, auch dies ist nicht immer 
unter ausschlieBlich positiven 
Aspekten zu sehen.
Ihr Austausch auf wissenschaftlich- 
technologischem Gebiet hat in Be- 
reichen wie der Raumfahrt, derTele- 
kommunikation und der Nuklearfor- 
schung ein hohes MaB an wechselsei- 
tiger Abhàngigkeit und Kooperation 
ermoglicht.
Angesichts der Fiille bereits weit 
entwickelter Zusammenarbeit auf 
alien Gebieten sehen beide Regie- 
rungen und dies ist sowohl von Prasi
dent Reagan als auch Premiermini- 
ster Trudeau nachdriicklich unter- 
strichen worden - dieNotwendigkeit 
zu kontinuierlichen Bemiihungen,

auch bilateral kontroverse Themen 
Lôsungen im Intéressé beider Seiten 
zuzufuhren. Dies gilt fur das einver- 
nehmliche Austragen von Differen- 
zen als Résultat divergierender Fi- 
schereiinteressen, fur MaBnahmen 
zur Kontrolle der Luftverschmut- 
zung - Stichwort Sàureregen -, fur 
eine beide Seiten befriedigende wei- 
tere Ausgestaltung des gemeinsa- 
men Kfz-Marktes in Nordamerika.
Wie eng die beiden Nachbarn zusam- 
menarbeiten, machen amerikanische 
Erklamngen deutlich, wonach die 
USA nach wie vor an der Verwirkli- 
chung des gigantischen Pipeline-Ver- 
bunds zwischen der westlichen 
Arktis und der kanadisch-amerikani- 
schen Grenze interessiert sind. 
Entsprechend hat seinerseits Pre- 
mierminister Trudeau den Gedan- 
ken regelmàBiger trilateraler Gesprà- 
che zwischen den USA, Mexiko und 
Kanada befiirwortet. Solche Kontak- 
te - und er verwies ausdriicklich auf 
entsprechende Foren innerhalb 
der Europàischen Gemeinschaft - 
sollten zum Zwecke des Meinungs- 
austausches genutzt werden, nicht je- 
doch als Instrument der Verzahnung 
wirtschaftspolitischer Zielsetzungen 
dienen.
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.Die beiden Regierungschefs iiber- 
boten einander geradezu in Freund- 
schaftsbeteuerungen und Komplimen- 
ten. und ihre Sprecher betonten bei 
jeder Gelegenheit von neuem, dajl der 
Hauptzweck des Besuchs, die Schaf- 
fung eines freundlichen Klimas und 
gegenseitigen Verstàndnisses fur bi
laterale Problème, voll erfüUt worden 
sei." „Neue Ziircher Zeitung1*, 

14. Marz 1981

. Wenn der neugewahlte Prasident der 
Vereinigten Staaten kaum zwei Mo- 
nate nach seiner Amtseinfiihrung sei- 
nen ersten Besuch im Ausland dem

benachbarten Kanada abstattet, ist 
dies als besonderes Zeichen der 
Freundschaft in einer Zeit gewisser 
Spannungen zwischen beiden Staaten 
zu verstehen..." Ludwig Marton 

„Die Presse" Wien, 12. Marz 1981

„Trudeau und Reagan gehen verschie- 
dene Wege, innenpolitisch wie aufien- 
politisch. So werden die kommenden 
Jahre diese nordamerikanische Nach- 
barschaft noch auf die Probe stellen. *

Dr. Robert Held 
Frankfurter Allgemeine Zeitung, 11. Marz

.Die umstrittene Kanada-US-Bezie- 
hung hat seit einigen Jahren eine her- 
ausragende Bedeutung erlangt. Jiing- 
ste Entscheidungen und Erklarungen 
lassen vermuten, daft die neuen ameri- 
kanischen Führungskràfte wenig 
empftndlich sind, was die Auswirkun- 
gen ihrer Handlungen angeht. Man

mufi hoffen, dafi Reagan die Gast- 
freundschaft der Kanadier und ihre 
Freundschaft anerkennend, das Aus- 
mafi der strittigen Kanada-US-Bezie- 
hung angemessener beurteilt und ent
sprechend wertschdlzt. “

Michel Roy, „Le Devoir"(Montréal), 
10. Màrz 1981

.Auf kanadischer Seite und augen- 
scheinlich auf Seiten der Vereinigten 
Staaten lag der Zweck der Begegnung 
weniger in der Lôsung dorniger Sach- 
fragen, die sich beiden Landern stel
len, als vielmehr in der Schaffung ei
nes nachbarschaftlichen Klimas, in 
dem eben diese Fragen zu einem spdte- 
ren Zeitpunkt entsprechend ihrer Meri- 
ten angegangen werden kônnen. Ein 
bescheidener A nfang zwar, aber ein gu- 
ter.“

„The Globe and Mail", Toronto, 
12. Marz 1981
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